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glügel ju umgeljen unb oon §erjogenbndjfee ab*

jubrängen.
©djon roar ber Sefeljl jum Sorgeljen über bie

füblidje Sififere oon Süfeberg gegeben, alä ber

Uebungäleiter baä geuer einftetten liefe unb bamit
ber Uebung ein »Snbe fefete. ©ie berittenen Dffijiere

beiber Sbeile oerfammelten fiaj auf ber febbt
oon Sljunftetten, roo ber ©eneral bie ©ajlufefritif
über baä lebrreidje üRanöoer abbielt.

SBie ganj anberä tjätte fidj baä ©efedjt abge*

fpielt, roenn bie III. ©ioifton mit ibrem ©roä bie

©trafee oon Süfeberg auf SJtorgentljal eingefdjlagen

ijatte! ©ann roürbe bie V. ©ioifton bei Slar*

roangen mutljmafelidj nidjt nur bie oier SataiUone
ber Äolonne Sigier, fonbern bie ganje III. ©ioi»
Tion gefunben ljaben unb bann Ijatte ibr aüerbingä
bie Rälje ber Slare ©efaljren bringen fönnen,
roeldje burdj einen SRarfdj beä ©roä auf ber -§aupt«
ftrafee -SRorgentjal=Süfeberg oermieben rootben

roaren. (gottfefeung folgt.)

lieber bie ,,6ittia^riß:5retttiitttflett/'s5i:o8e
in Setttfdjlaitb.

i.
©ä ift ein ©djlagroort geroorben, ber preufeifdje

©djulmeifter Ijabe bte ©ajlaajt oon Äöniggräfe am
7. Snli 1866 geroonnen unb unter bem „©ajul*
meifier" rourbe unb roirb bie Snteüigenj oerftanben,
unb niajt jum 'Utinbeften glaubte man fte in bem 3n=
ftitute ber ©injäljrig*greiroilligen ju finben. — ©oaj
junädjft, roaä oerftetjt man unter ©injäjrigsgrei«
roiüigen? — ©aä Reidjä*2Bebr--@efefe fagt im

§. 11 golgenbeä: „3«nge Seute oon Silbung, bie

ftdj roäbrenb itjrer ©ienftjeit befleiben, auärüften
unb oerpffegen unb roeldje bie gewonnenen Äennt*
niffe in bem oorgefdjriebenen Umfange bargelegt
ljaben, roerben fdjon nadj einer einjährigen aftioen

©ienftjeit im fteljenben §eere — oom Sage beä

©ienfteintrittä an geredjnet — jur Referoe be»

urlaubt."
©ie SnftiMion biefer Slrt oon ©ienftleiftung

ift etroa 75 %al)xt alt unb Ijat ibre einfüljrung
ber ©djarnfjorft'fdjen 3*>ee DOm Solfäjeere ju oer.
banfen. Wan ging bamalä oon bem ©runbfäfee
auä, bafe ben ©tubirten unb fonftigen Srioilegir*
ten — feber ber tjötjere ©djulbilbung erlangen
fann, ift prioilegirt — ein geroiffeä Sorredjt Ijin»

fidjtlidj ber ?Rilitärpflid)t geroäbrt roerben muffe.
Siä in bie neuefte 3"t tjinein, b. Ij. biä etroa jum
Satjre 1866 ging bie ©aaje auaj ganj prädjtig,
einerfeitS roar ber Slnbrang jum ©ienfte alä (Sin*

jäljrigsgreiroittiger ein geringer, anbererfeitä aber

audj bie §eerftärfe unb baä baburdj bebingte Re=

frutirungäbebürfnife ein oerljältnifemäfeig minimeä

ju nennen. Wan fonnte bei etroa 60% ber jum
©injäf)rigsgreiroiüigen*©ienfte Seredjtigten annelj=

men, bafe fte überhaupt feinen ©ienft ju leiften
batten. ©aä änberte ftdj geroattig nadj ben neue*

ften Äriegen. ©er Slnbrang rourbe ungetjeuer;
benn plöfeliaj erinnerte man fid), bafe man burdj
ben ©ienft bie ©pauletteä beä Referoelieutenantä

erroerben fonnte, ferner aber rourben audj aüjäfjr*
liaj meljr ÜJcannfdjaften jum ©ienfte auägeljoben unb

im Slügemeinen tjat bodj feber ©eutfdje oor bem brei«

jäjrigen, aftioen «Rilitärbienfte ein menfdjlidjeä

©raufen — roaä SBunber alfo, bafe felbft bei gänjlidj
Unfähigen bie lefeten Äräfte an ©elb, „Seit unb

©eift angeftrengt rourben unb roerben, um baä

3iel beä ©injäl)rig*greiroiüigen ju erreidjen.
©odj, roie roirb nun eigentlidj bie „Silbung"

beä jungen ÜRanneä nadjgeroiefen — ©aä Reidjä«

Söeljr*©ejefe fagt im § 20 ff.: ,,©ie Seredjtigung
ftüfet ftdj entroeber auf ein ©djuljeugnife («Beug«

niffe ber ?Rittelfdjulen), baä bie aügemeine Sil«
bung beä jungen ?RanueS aufeer grage ftellt, ober

auf eine beftanbene Srüfung oor ber baju befteü*
ten Äommiffion." — ©ie jur Srüfung ^ugelaffe»
nen roerben in ©praajen unb in SBiffenfdjaften ge«

prüft. — ©ie fpraajlidje Srüfung erftrecft ftdj,
neben ber beutfdjen, auf jroei frembe ©praajen.
©ä roirb bie SBabl babei gelaffen jroifdjen Satein,
©riedjifdj, granjöfifdj, ©nglifaj. ©ie roiffenfdjnft*
lidje Srüfung umfafet ©eograptjie, ©efdjidjte, beut«

fdje Siteratur, ÜJcaHjematif unb Raturroiffenfajaf*
ten. — ©ie Srüfung roirb gerabe in lefeter J^ett

fetjr ftreng geljanbljabt, eben roeil ber Slnbrang

ju berfelben ein fetjr ftärfer ift, bennodj erjielt fte

nidjt bie Refultate, bie oon iljr geforbert roerben.

©aä liegt aber an ber ganjen Snftitution felbft,
bie fidj jebenfaüä überlebt ljat.

SBorin bie UeberlebHjeit befteljt? — Sllä baä

Snftihtt beä ©injäljrig»greiroiüigens©ienfteä ge*

grünbet rourbe, tjätte man mit bem Srioilegium,
baä erttjeilt roarb. bie ©ebilbeten im Sluge, nidjt
bie -§albgebilbeten, bie Ijeute geroiffermafeen grofe«

gejogen roerben, ba Tte iijren 'üJfilitärbienft unter
aüen Umftänben leiften muffen, aber nidjt brei

Saljre im Äafernenleben oerbringen rooüen. —
Sdj fage ^albgebilbete unb baä mit Redjt; benn

Ieiber roirb bie Srüfung immer mebr ertenfto alä

intenfio oorgenommen unb Ieiber eriftiren bie

„Sreffen", jene ©djneübleidjen, bie in furjer ,3eit

ganj Unfähige jum ©ramen oorbereiten unb fie

audj tjäufig mit Mitteln aüer Slrt burdj bie Sßrü«

fung „preffen". —
•Sä liegt auf ber feanb, bafe biefe Slrt oon Sor*

bereitung eine ungenügenbe ift; benn ber junge
Wann lernt nur für baä ©ramen, nidjt für baä
Seben — fajon ein ©emefter nacb bem Srüfungä«
tage ift ibm baä ^Reifte oon feiner eingelernten
SBiffenfdjaft entfaüen unb tritt er roirflidj in baä

Regiment ein, roaä geroöbnlidj 2—3 3"*>re nadj

ftattgeljabtem ©ramen gefdjiebt, fo ift er unroiffenb,
aber bummftolj trägt er bodj bie fdjroarjroeifeen
©ajnüre, baä Slbjeiajen beä ©injäljrigen.

Seber benfenbe Offijier, roie bie mobernen -§ee»

reäorganifatoren, finb fidj beä Unroertbeä ber frag«
lidjen Snftitution ooü unb ganj beroufet, aber oor*
läufig oermag man nidjtä, bei bem SBiberftanbe
beä gröfeten Sbeileä ber Ration, Saffenbeä an
feine ©teüe ju fefeen. Unb bennodj, nidjt nur in
militärifdjer £»inftdjt, audj cioiliter gilt ber ,,©in»

jäljrtge", b. Ij. ber junge SRann, ber gerabe nur
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Flügel zu umgehen und von Herzogenbuchsee

abzudrängen.

Schon war der Befehl zum Vorgehen über die

südliche Lisière von Bützberg gegeben, als der

Uebungsleiter das Feuer einstellen ließ und damit
der Uebung ein Ende setzte. Die berittenen Offi'
ziere beider Theile versammelten sich auf der Höhe

von Thunstetten, wo der General die Schlußkritik
über das lehrreiche Manöver abhielt.

Wie ganz anders hätte stch das Gefecht
abgespielt, wenn die III. Division mit ihrem Gros die

Straße von Bützberg auf Morgenthal eingeschlagen

hätte! Dann würde die V. Division bei Aar-
wangen muthmaßlich nicht nur die vier Bataillone
der Kolonne Vigier, sondern die ganze III. Division

gefunden haben und dann hätte ihr allerdings
die Nähe der Aare Gefahren bringen können,

welche durch einen Marsch des Gros auf der Hauptstraße

Morgenthal-Bützberg vermieden worden
wären. (Fortsetzung folgt.)

Ueber die „Einjöhrig-Freiwilligen^-Frage
in Deutschland.

I.
Es ist ein Schlagwort geworden, der preußische

Schulmeister habe die Schlacht von Königgrätz am
7. Juli 1866 gewonnen und unter dem „Schul«
meister" wurde und wird die Intelligenz verstanden,
und nicht zum Mindesten glaubte man sie in dem

Institute der Einjährig-Freiwilligen zu finden. — Doch

zunächst, was versteht man unter Einjährig-Freiwilligen?

— Das Reichs-Wehr-Gesetz sagt im
F. 11 Folgendes: „Junge Leute von Bildung, die

sich während ihrer Dienstzeit bekleiden, ausrüsten
und verpflegen und welche die gewonnenen Kenntnisse

in dem vorgeschriebenen Umfange dargelegt
haben, merden schon nach einer einjährigen aktiven

Dienstzeit im stehenden Heere — vom Tage des

Diensteintritts an gerechnet — zur Reserve
beurlaubt."

Die Institution dieser Art von Dienstleistung
ist etwa 75 Jahre alt und hat ihre Einführung
der Scharnhorst'schen Idee vom Volksheere zu ver.
danken. Man ging damals von dem Grundsatze

aus, daß den Studirten und sonstigen Privileg««
ten — jeder der höhere Schulbildung erlangen
kann, ist privilegirt — ein gewisses Vorrecht
hinsichtlich der Militärpflicht gewahrt werden müsfe.
Bis in die neueste Zeit hinein, d. h. bis etwa zum
Jahre 1866 ging die Sache auch ganz prächtig,
einerseits war der Andrang zum Dienste als
Einjährig-Freiwilliger ein geringer, andererseits aber

auch die Heerstärke und das dadurch bedingte Re-
krutirungsbedürfniß ein verhältnißmäßig minimes

zu nennen. Man konnte bei etwa 60°/« der zum
Einjährig-Freiwilligen-Dienste Berechtigten annehmen,

daß sie überhaupt keinen Dienft zu leisten

hatten. Das änderte stch gewaltig nach den neuesten

Kriegen. Der Andrang wurde ungeheuer;
denn plötzlich erinnerte man stch, daß man durch

den Dienst die Epaulettes des Neservelieutenants

erwerben konnte, ferner aber wurden auch alljährlich

mehr Mannschaften zum Dienste ausgehoben und

im Allgemeinen hat doch jeder Deutsche vor dem drei,
jährigen, aktiven Militärdienste ein menschliches

Grausen — was Wunder also, daß selbst bei gänzlich

Unfähigen die letzten Kräfte an Geld, Zeit und

Geist angestrengt wurden und werden, um das

Ziel des Einjährig-Freiwilligen zu erreichen.

Doch, wie mird nun eigentlich die „Bildung"
des jungen Mannes nachgewiesen? — Das Reichs-

Wehr-Gesetz sagt im § 20 ff.: „Die Berechtigung
stützt stch entweder auf ein Schulzeugniß (Zeugnisse

der Mittelschulen), das die allgemeine
Bildung des jungen Mannes außer Frage stellt, oder

auf eine bestandene Prüfung vor der dazu bestellten

Kommisston." — Die zur Prüfung Zugelassenen

werden in Sprachen und in Wissenschaften

geprüft. — Die sprachliche Prüfung erstreckt sich,

neben der deutschen, auf zwei fremde Sprachen.
Es wird die Wahl dabei gelösten zwischen Latein,
Griechisch, Französisch, Englisch. Die wissenschaftliche

Prüfung umfaßt Geographie, Geschichte, deutsche

Literatur, Mathematik und Naturwissenschaften.

— Die Prüfung wird gerade in letzter Zeit
sehr streng gehandhabt, eben weil der Andrang
zu derselben ein sehr starker ist, dennoch erzielt sie

nicht die Resultate, die von ihr gefordert werden.

Das liegt aber an der ganzen Institution selbst,

die sich jedenfalls überlebt hat.
Worin die Ueberlebtheit besteht? — Als das

Institut des Einjährig-Freiwilligen-Dienstes
gegründet murde, hatte man mit dem Privilegium,
das ertheilt ward, die Gebildeten im Auge, nicht
die Halbgebildeten, die heute gemissermaßen

großgezogen werden, da sie ihren Militärdienst unter
allen Umstünden leisten müsfen, aber nicht drei

Jahre im Kasernenleben verbringen wollen. —
Ich sage Halbgebildete und das mit Recht; denn

leider mird die Prüfung immer mehr extensiv als

intensiv vorgenommen und leider existiren die

„Pressen", jene Schnellbleichcn, die in kurzer Zeit
ganz Unfähige zum Examen vorbereiten und sie

auch häufig mit Mitteln aller Art durch die Prüfung

„pressen". —
Es liegt auf der Hand, daß diese Art von

Vorbereitung eine ungenügende ist; denn der junge
Mann lernt nur für das Examen, nicht für das
Leben — schon ein Semester nack dem Prüfungstage

ist ihm das Meiste von seiner eingelernten
Wissenschaft entfallen und tritt er wirklich in das

Regiment ein, was gewöhnlich 2—3 Jahre nach

stattgehabtem Examen geschieht, so ist er unwissend,
aber dummstolz trägt er doch die schmarzweißen

Schnüre, das Abzeichen des Einjährigen.
Jeder denkende Offizier, wie die modernen Hee«

resorganisatoren, sind sich des Unwerthes der
fraglichen Institution voll und ganz bewußt, aber

vorläufig vermag man nichts, bei dem Widerstande
des größten Theiles der Nation, Passendes an
seine Stelle zu setzen. Und dennoch, nicht nur in
militärischer Hinsicht, auch civiliter gilt der

„Einjährige", d. h. der junge Mann, der gerade nur
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biefeä ©ramen ober bie baäfelbe attfioägenbe ©ajul«
bilbung erreidjt ljat, alä £>albgebilbeter. Slüe

Ijöljeren ©teüen bei ber Serroaltung beä ©taateä
unb bem geroöljnlidjen prioaten Sureaubienfte finb
ijm meiftenä feft oerfdjloffen, überall fütjlt er auf'ä
©djmerjlidjfte roaä itjm feljlt, bie intenfioe Silbung.

11.

©ine anbere §auptfdjulb an biefem Ueberroudjern
ber £albbilbung, bie fiaj auf Äoften beä roirflid)
Reeüen breit madjt, tragen aber auaj bie „^reffen",
©ä finb baä Slnftalten, bie meiftenä auf ben ©elb»
erroerb iljrer Sefifeer jugefajnitten finb. ©er junge
Wann, ber fiaj bort für fdjöneä ©elb feine Sil»
bung erwirbt, ift ju bebauern; benn nirgenbä roirb

oberpdjlicijer ber Unterridjtä« refp. ©ramenfioff
bebanbelt alä an biefen ©djuten! — Slüeä roirb
medjanifdj eingebriüt unb auäroenbig gelernt, um
in Äürje roieber oergeffen ju fein, ©er ©rami«
nanb gleidjt in ber Srüfung einem Ujrroerf, baä,
angeftofeen, fein S«tfum abfajnurrt, geiftloä, aller
©ebanfenfajärfe bar. Slm beutlidjften tritt ber

•Rangel an logifajem ©enfen bei ber Hauptarbeit,
bem beutfajen Sluffafee ju Sage, ba jeigt eä fiaj,
auä roeldjem -$olj ber Srüfling gefdjnifet ift. —
©ä finb nur fetjr roenige unb feltene gätte, bafe

man oon einem jungen «Ranne fagen fann, ber

fidj jur Srüfung melbete, baä ift ein roirflid) ®e«
bilbeter — roeitattä bie gröfete Slnjaljl ber fiaj
TRelbenben finb ©preu — Sporanten! —

©ie Srüfungärefultate balten bamit audj fo
jiemlidj gleidjen ©djritt, man reajnet, bafe in Rorb*
beutfajlanb etroa 5—7 % ber ©raminanben be«

fieljen; in ©übbeutfajlanb ift ber Srojentfafe ein
etroaä Ijöljerer; benn bie Slnforberungen finb ijier
geringer gefteüt.

Unb trofe aüer traurigen ©rfaljrungen roirb ber

Slnbrang jur Srüfung oon Saljr ju Sajr ein ftär=
ferer, roeil bte ©rfüllung ber bre ijä ijr ige n

SRilitärpflidjt oon ben ©ebilbeten
in ©eutfdjlanb alä ein Unglücf an*
g e f e Ij e n roirb.

Snroiefern fonnte man aber rooljl reformiren?—
Sctraajten roir einmal einige Slbfdjnitte auä bem

ruffifdjen ÜJJilitärgefefe. ©aä ruffifdje ©efefe ift
baä praftifdjfte, baä fidj in monardjifdjen ©taaten
finben läfet, eä fennt nidjt bie obligatorifaje, breU

jäljrige ©ienftjeit, roobl aber eine foldje, bie bem

Silbungägange beä ?Ranneä entfpredjenb ift. —
©o baben gänjlid) Ungebilbete — freilidj in Rufe«

lanb nodj immer 90% jirfa aüer ©ingefteüten —
6 Saljre unter ber galjne ju oerbleiben, um fidj
neben ben militärifdjen ©tenftfenntniffen auaj eine

geroiffe ©djulbilbung anjueignen. Slüe, bie eine

Solfäfajule abfoloirten, finb nur ju oierjäljrigem
aftioen ©ienfte, bie, bie eine Sürgerfdjule (©efun»
barfttjule) mit ©rfolg befudjt fjaben, ju jroeijäbri«
gern SBaffenbienft oerpfliajtet. — SlbiturieUten

(Sünglinge im Sefifee ber SRaturttät einer ijölje*
ren Seljranftalt) bienen ein %abx unb roer baä

©taatäeramen an einer Untoerfität ober tedjnifdjen

§jodjfdjule abgelegt bat, bem roirb bie ©ienftjeit
öuf V2 S^1 rebujirt. — Ob baä Sefetere für ben

©ienft ber ©pejialroaffen unb ber Slrtiüerie tljeil»
roeife paffenb ift, laffe iaj bafjingefteüt — iaj roeife

nur auf baä aügemeine Söeljrgefefe Ijin.
©iefeä ©tjftem ber militärifdjen ©ienftleiftung

in ©eutfdjlanb eingeführt, roürbe mit ©rfolg ber

§albbilbung entgegenroirfen; benn eä gibt bie

©arantie, bafe niajt Unfäbige, bie nur unb roeiter

nidjtä alä bie aügemeinen Regeln beä (Äommife*)
©ienfteä gelernt ljaben unb nebenbei einen jiem*
lidjen ©elbbeutel befifeen, auä bem ©tnjäljrig«gret=
roiüigen=©tanbe in benjenigen ber Referoeofftjiere
übertreten. — S°5 tjörte einft einen alten beutfdjen

Offijier fagen, alä im Offijieräfreife bie ©injäbrigs
greiroiüigen'grage berütjrt rourbe: „©er ©injäfjrig«
greiroiüige foüte ber ©tolj ber Ration fein unb

ift im ©rofeen unb ©anjen baä ©egentljeil, er

bünft fidj roeit über feine breijäljrigen Äameraben

erbaben unb leiftet bodj unenblidj oiel roeniger alä
biefe. ©in Regiment mit ftarfem «Snfafe oon ©in*
jäbrig*greiroiüigen ju fommanbiren, ift eine febl*
tenpein für jeben Oberft unb bem geiftigen ftücf«

roeife gerreifeen gleidjjuaajten!" — ©er alte fetxx
tjätte ben Ragel auf ben Äopf getroffen.

g r a n f r e i dj ift mit Reformen ber grage be»

befrijäftigt. Sllä eä nadj bem lefeten Äriege bie

aügemeine ©ienfipftidjt einführte, fdjuf eä audj baä

Snftitut ber ©injäfjrig>greiroiüigen, um fidj gar
balb ju überjeugen, roeldjen gebier eä babei be«

gangen batte. Slbgefeljen baoon, bafe biefe Slrt

©ienftleiftung für eine Republif alä unbemotra*

tifdj ntdjt paffenb, erfdjienen natürlidj gar balb aüe

bie geljler, bie unä fdjon oon ©eutfdjlanb ber be«

fannt finb.
©ambetta, ber grofee, aHjufrülj oerftorbene

©taatämann, roieä juerft energifdj auf biefe ÜJtängel

Ijin unb forberte bie aügemeine ©infüljrung ber

breijäljrigen ©ienftjeit mit geroiffer SJcobififation

für bie Unioerfitätä* jc. ©tubenten. ©ein Äriegä*
minifter © a m p e n 0 n uuterftüfete ibn barin —
jefet barf man fagen, bafe bie Slufljebung beä Sri'
oilegtumä buraj bie Äammer nur noaj eine grage
ber ,ßeit ift. — Sluaj in ©eutfdjlanb roerben nadj

unb nadj ©timmen bagegen laut, — freilidj for*
bem fie oorerft nur eine Sefdjränfung burdj ©in«

fübrung fdjärferer ©ramenbeftimmungen. — Siber

feineä ber beiben Sänber oermag fiaj ju bem dia>

bifalmittel gegen aüe berartigen §albbeiten aufju»

fajroingen; iaj meine jum W i l i j f n ft e m.
R. Günther.

SKilitättfttjc ©riefe. ILUelier Infanterie. Son Äraft
Srinj ju §o!jenlotje«Sngelfingen, ©eneral bet

Snfanterie, ©eneraU Slbjutant ©r. Wajeftät
beä Äaiferä unb Äönigä. Serlin, 1884. ©. ©.
«mittler u. ©obn. Sreiä gr. 3. 35.

(Sdjtuft.)

©er jroölfte Srief Ijanbelt oom 31 n g r i f f

über bie freie ©bene;
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dieses Examen oder die dasselbe aufivâgende
Schulbildung erreicht hat, als Halbgebildeter. Alle
höheren Stellen bei der Verwaltung des Staates
und dem gewöhnlichen privaten Bureaudienste find
ihm meistens fest verschlossen, überall fühlt er auf's
Schmerzlichste was ihm fehlt, die intensive Bildung.

II.
Eine andere Hauptschuld an diesem Uebermuchern

der Halbbildung, die stch auf Kosten des wirklich
Reellen breit macht, tragen aber auch die „Pressen".
Es sind das Anstalten, die meistens auf den Geld'
ermerb ihrer Besitzer zugeschnitten sind. Der junge
Mann, der stch dort für schönes Geld seine Bil»
dung erwirbt, ist zu bedauern; denn nirgends wird
oberflächlicher der Unterrichts- resp. Examenstoff
behandelt als an diesen Schulen! — Alles wird
mechanisch eingedrillt und auswendig gelernt, um
in Kürze wieder vergessen zu sein. Der Examinand

gleicht in der Prüfung einem Uhrwerk, das,
angestoßen, sein Pensum abschnurrt, geistlos, aller
Gedankenschärfe bar. Am deutlichsten tritt der

Mangel an logischem Denken bei der Hauptarbeit,
dem deutschen Aussatze zu Tage, da zeigt es sich,

aus welchem Holz der Prüfling geschnitzt ist. —
Es sind nur sehr wenige und seltene Fälle, daß

man von einem jungen Manne sagen kann, der
sich zur Prüfung meldete, das ift ein wirklich
Gebildeter — weitaus die größte Anzahl der sich

Meldenden sind Spreu — Ignoranten I —
Die Prüfungsresultate halten damit auch so

ziemlich gleichen Schritt, man rechnet, daß in Nord-
deutschland etwa 5—7 °/° der Examinanden
bestehen; in Süddeutschland ist der Prozentsatz ein
etwas höherer; denn die Anforderungen sind hier
geringer gestellt.

Und trotz aller traurigen Erfahrungen wird der

Andrang zur Prüfung von Jahr zu Jahr ein
stärkerer, weil die Erfüllung der dreijährigen
Militärpflicht von den Gebildeten
in Deutschland als ein Unglück
angesehen wird.

Inwiefern könnte man aber wohl reformiren? —
Betrachten wir einmal einige Abschnitte aus dem

russischen Militärgesetz. Das russische Gesetz ist
das praktischste, das sich in monarchischen Staaten
sinden läßt, es kennt nicht die obligatorische,
dreijährige Dienstzeit, wohl aber eine solche, die dem

Bildungsgange des Mannes entsprechend ist. —
So haben gänzlich Ungebildete — freilich in Nußland

noch immer 90°/« Zirka aller Eingestellten —
6 Jahre unter der Fahne zu verbleiben, um stch

neben den militärischen Dienstkenntnissen auch eine

gemisse Schulbildung anzueignen. Alle, die eine

Volksschule absolvirten, sind nur zu vierjährigem
aktiven Dienste, die, die eine Bürgerschule (Sekun
darschule) mit Erfolg besucht haben, zu zweijährr
gem Waffendienst verpflichtet. — Abiturienten
(Jünglinge im Besitze der Maturität einer höheren

Lehranstalt) dienen ein Jahr und wer das

Staatsexamen an einer Universität oder technischen

Hochschule abgelegt hat, dem wird die Dienstzeit
auf V2 Jahr reduzirt. — Ob das Letztere für den

Dienst der Spezialwaffen und der Artillerie theilweise

paffend ist, lasse ich dahingestellt — ich weise

nur auf das allgemeine Wehrgesetz hin.
Dieses System der militärischen Dienstleistung

in Deutschland eingeführt, würde mit Erfolg der

Halbbildung entgegenwirken; denn es gibt die

Garantie, daß nicht Unfähige, die nur und weiter
nichts als die allgemeinen Regeln des (Kommiß-)
Dienstes gelernt haben und nebenbei einen
ziemlichen Geldbeutel besitzen, aus dem Einjährig-Frei-
milligen-Stande in denjenigen der Reserveoffiziere
übertreten. — Ich hörte einst einen alten deutschen

Ofsizier sagen, als im Offizierskreise die Einjährig-
Freiwilligen'Frage berührt wurde: „Der Einjährig-
Freiwillige sollte der Stolz der Nation sein und
ist im Großen und Ganzen das Gegentheil, er

dünkt stch weit über seine dreijährigen Kameraden

erhaben und leistet doch unendlich viel weniger als
diese. Ein Regiment mit starkem Zusatz von
Einjährig-Freiwilligen zu kommandiren, ist eine

Höllenpein für jeden Oberst und dem geistigen
stückweise Zerreißen gleichzuachten!" — Der alte Herr
hatte den Nagel auf den Kopf getroffen.

Frankreich ist mit Reformen der Frage
bebeschäftigt. Als es nach dem letzten Kriege die

allgemeine Dienstpflicht einführte, schuf es auch das

Institut der Einjährig-Freiwilligen, um sich gar
bald zu überzeugen, welchen Fehler es dabei

begangen hatte. Abgesehen davon, daß diese Art
Dienstleistung für eine Republik als undemokratisch

nicht paffend, erfchienen natürlich gar bald alle

die Fehler, die uns schon von Deutschland her
bekannt stnd.

Gambetta, der große, allzufrüh verstorbene

Staatsmann, mies zuerst energisch auf diese Mängel
hin und forderte die allgemeine Einführung der

dreijährigen Dienstzeit mit gewisser Modifikation
für die Universitüts- ?c. Studenten. Sein
Kriegsminister Campenon unterstützte ihn darin —
jetzt darf man sagen, daß die Aufhebung des

Privilegiums durch die Kammer nur noch eine Frage
der Zeit ist. — Auch in Deutschland werden nach

und nach Stimmen dagegen laut, — freilich
fordern ste vorerst nur eine Beschränkung durch

Einführung schärferer Examenbestimmungen. — Aber
keines der beiden Länder vermag sich zu dem

Radikalmittel gegen alle derartigen Halbheiten
aufzuschwingen; ich meine zum Miliz system.

R. (MntKsr.

Militärische Briefe. II. Ueber Jnsanterie. Von Kraft
Prinz zu Hohenlohe-Jngelfingen, General der

Infanterie, General-Adjutant Sr. Majestät
des Kaisers und Königs. Berlin, 1884. E. S.
Mittler u. Sohn. Preis Fr. 3. 35.

(Schluß.)

Der zwölfte Brief handelt vom Angriff
über die freie Ebene;

der dreizehnte Brief vom fp
rungweisen Vorgehen, der Feuerordnung
und dem Munitions-E rsatz. In diesen

Briefen sind viele werthvolle Lehren enthalten. Die
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